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Wer Brotgetreide perfüttert, perfündigt
lick am Vaterlande und macht lick [traf bar.

Amtlicher Teil.
Br. ».

Von der Beschlagnahmeverfügung sind alle Häute von Ochsen,
Kühen, Bullen und Rindern betroffen, sofern das Grüngewicht der
vollständigen Haut mindestens 10 Kg. beträgt . Die Sammlung
von Häuten — auch von Abdeckerhäuten— durch Händler ist nach
der Verfügung erlaubt , nicht aber die unmittelbare Abgabe der
Häute an Gerbereien . Die Zuweisung muß unbedingt durch Ver¬
mittlung der Kriegsleder-Aktiengesellschaft Berlin , Behrenstraße 4«,
„ach Maßnahme des Verteilungsschlüsselserfolgen.

Dem Händler , der die Häute gesammelt hat. ist es unbenom¬
men, bei der vorgeschriebenenAnmeldung seines Vorrats Vorschläge
wegen Zuweisung zu machen; seine Vorschläge werden berücksich¬
tigt , soweit die vvrgeschlagene Zuweisung nicht größer ist, als die
Häutemenge , welche der betrefsenden Gerbereien nach dem Ver¬
teilungsschlüssel zusteht.

Durch dieses Verfahren werden die früheren Geschäftsverbin¬
dungen nur in Ausnahmefällen gestört; auch wird hierdurch die
Gefahr einer Weiteroerbreitung von Seuchen nicht im geringsten
erhöht.

Berlin , den 16. Dezember 1914.
Kriegsministerium.

Kriegs-Rohstoff-Abteilung.
gez.: Dahlmann,  Rathenau.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , den 24. Dezember 1914.

S .-Rr . I . Mo. 641.
Der Königliche Landrak.

von Heimburg.

Nr 10
Nach der Bekanntmachung des Bundesrats über das Ausmah¬

len des Brotgetreides vom 28 Oktober 1914 ist zur Herstellung vcn
Rogaenmehl der Roggen mindestens bis zu 72 vom Hundert durch¬
zumahlen . Zur Herstellung von Weizenmehl ist der Weizen minde¬
stens- bis zu 75 vom Hundert durchzumahlen, jedoch ist für Preu¬
ßen die Herstellung eines Weizen-Auszugsmehls bis zu 30 Prozent
gestattet. Die Herstellung von Roggen-Auszugsmehlen ist verboten.
Diese Bestimmungen gelten für alle Mühlen und sind daher auch
von den Kunden-, Lohn- oder Tauschmühlen genau zu beobachten.
Dem. Verlangen der Kundschaft nach Herstellung anderer Mehle
darf ,nicht entsprochen werden. Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Ich ersuche die Beteiligten hierauf Hinweisen und diesen Erlaß
auch in den Kreisblättern und geeigneten Zeitungen veröffentlichen
zu taffen.

Berlin W. 9, den 10. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung:
(gez.) Dr. Göppert.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 24. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

ur- i- Bekanntmachung
betreffend das Musterungsgefchäfl 1915.

Das Musterungsgeschäst 1915 findet für sämtliche
Gemeinden des Landkreises in Wiesbaden, Gasthaus
zum Deutschen Hof. Goldgasse 4, wie folgt statt:

Am Samstag , den 9. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Gemeinde Delkenheim, Diedenbergen, Edders¬
heim, Flörsheim , Massenheim, Nordenstadt und Wicker.

'Am Montag , den 11. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Stadt Hochheim und der Landgemeinden
Wallau , Weilbach, Auringen , Bierftadt und Brecken¬
heim.

Am Dienstag , den 12. Januar , für die Militärpflich¬
tigen der Gemeinden Dotzheim, Erbenheim , Georgen¬
born , Heßloch, Igstadt und Kloppenheim.

Am Mittwoch, den 13. Januar , für die Militär-
Pflichtigen der Gemeinden Medenbach, Naurod , Ram¬
bach, Sonnenberg , Wildsachsen und Frauenstein , sowie
diejenigen Militärpflichtigen der Stadt Biebrich, welche
1893 und früher geboren sind.

Am Donnerstag , den 14. Januar , die 1894 ge¬
borenen Militärpflichtigen der Stadt -Gemeinde Biebrich
sowie die ersten 35 Mann (nach dem Alphabet gerechnet)
von Biebrich, die 1895 geboren sind und alle Militär¬
pflichtigen der Landgemeinde Schierstein.

;Ain Freitag , den 15. Januar , der Rest der Militär¬
pflichtigen der Stadt Biebrich, die 1895 geboren sind.

Das Geschäft beginnt an allen Tagen um 9 Uhr.
Die Gestellungspslichtiaen müssen jedoch an allen Tagen
um 7.30 Ahr vorm , pünktlich zur Verlesung erscheinen.

Stöcke dürfen in brn Alustenmgsranm nicht mitgebracht
ßverdeir.

Wegen des Verhaltens der Militärpflichtigen im Musterungs-
rmd Aushebungsgeschäft verweise ich auf meine Polizei -Verordnung
vom 28. August 1897, J .-Nr . I . M. 320, (Kreisblatt Nr . 103).

Unpünktliches Erscheinen,  Fehlen ohne genügenden
Entschuldigungsgrund, Entfernung während des Ge¬
schäfts ohne Erlaubnis  wird nach 8 26 Nr . 7 der Wehr¬
ordnung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
oder verhältnismäßiger Haft geahndet und kann außerdem vorzugs¬
weise Einstellung. Behandlung als unsicherer  Dienstpflichtiger,
zur Folge haben.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine
verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztliches
Zeugnis einzureichen. Augenleidende Militärpflichtige , die in der
Regel ein Glas tragen , haben dies auf alle Fälle mitzubringen und
bei der Untersuchung vorzuzeigen.

Die Militärpflichtigen der älteren Jahrgänge haben ihre
Losungsscheineoder Rkuslerungsausweise mitzubringen . Für ver¬
lorene Losungsscheine sind Duplikate gegen 50 I Aussertigungs-
gebühr rechtzeitig zu beantragen.

Jeder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermin frei¬
willig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus ein besonderes
Recht auf die Auswahl der Waffengattung oder des Truppenteils
erwächst.

Falls Ersatzpflichtigeglauben, wegen Stottern . Kurzsichtigkeit.
Schwerhörigkeit. Epilepsie oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen
zum Militärdienst unbrauchbar zu sein, so haben sie sich sofort bei
der betreffenden Gemeindebehörde zu melden, welche die erforder¬
lichen Verhandlungen aufnehmen wird . Militärpflichttge , die an
Epilepsie leiden, haben außerdem auf eigene Kosten drei glaubhafte
Zeugen hierfür im Tennin vorzustellen.

Jeder Militärpflichtige, sowie, seine Angehörigen sind berechtigt,
spätestens im Musterungstermin ihre Anträge durch Vorlegung von
Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachverständigen zu un¬
terstützen. Die Urkunden müflen polizeilich beglaubigt und
gestempelt  fein.

Wiesbaden, den 31. Dezember 1914.
Der Zivil-Vorsitzende

der Erfatz-Kominifsion des Laichkreises Wiesbaden.
J .-Nr . 1. M. 664. von Heimburg.

nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der gestrige Tagesbericht.

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 3. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vor Westeude  erschienen gestern mittag einige
von Torpedobooten begleitete feindliche Schiffe , ohne
zu feuern.

Auf der ganzen Westfront  fanden Artil-
leriekämpse  statt. Ein feindlicher Jnfanterieangriff
erfolgte nur nordwestlich St . M e n e h o u l d , der un¬
ter schwersten Verlusten für die Franzosen abgeschlagen
wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen und imnördlichenPolen

keine Veränderung.
In Polen westlich der Deichsel  gelang es

unseren Truppen nach mehrtägigem hartem Ringen , den
besonders stark befestigten Stützpunkt der russischen
Hauptstellung Vorzymow zu nehmen,  dabei
1000 Gefangene  zu machen und sechs Maschinen¬
gewehre zu erbeuten. In drei Nachtangriffen versuch¬
ten die Rüsten. Vorzymow znrückzngewinnen : ihre An-
griffe wurden unter großen Verlusten zurückge-
wlesen.

Auch östlich Rawa  kam unser Angriff langsam
vorwärts.

Dir in den russischen Berichten mehrfach erwähnten
russischen Erfolge bei. I n o w l o d z sind glatt er¬
funden.  Sämtllche russische Angriffe in jener Gegend
sind sehr verlustreich für die Rüsten abgewiefen und
gestern nicht mehr wiederholt worden.

Im übrigen ist die Lage östlich derPilica  unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung.

ver heutige Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 4. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von mehr oder weniger schweren Artil-

lcriekömpfen herrschte an der Front im allgemeinen

Ruhe . Rur bei T h a n n im Oberelsaß zeigte der Feind
lebhafte Tätigkeit . Rach einem überwältigenden Feuer
auf die Höhen westlich Sennheim gelang es ihm in den
Abendstunden, unseren zusammengeschossenen Schützen¬
graben auf dieser Höhe und anschließend das von uns
hartnäckig verteidigte in den letzten Tagen öfters er¬
wähnte Dorf Sleinbach zu nehmen . Die Höhe wurde
nachts im Bajonett -Angriff von uns wieder genommen.
Am den Ort Steinbach wird noch gekämpst.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im O st e n hat sich nicht verändert . Unsere

Angriffe in Polen,  östlich der Rawka , werden fort¬
gesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Gin MWi  ünftrlfdoot$ntw knglW
£MVotnMie"m Sinlen fitteoi.

W. B. Berlin,  3 . Januar . (Amtlich.) Am 1. Januar ZAhr
vormittags hat eins unserer Anterseeboote,  wie es durch
Funkspruch meldet, im englischen Kanal unweit Plymouth,  da»
englische Linienschiff Formidable " durch Torpedoschuß
zum Sinken  gebracht . Das Boot  wurde durch Zerstörer ver¬
folgt, aber nicht beschädigt.

Der stellvertretende Chef des Admlralftabes.
B e h n ck e.

Der «Bund " über die Kriegslage.
WBna . Bern,  2 . Jan . In seiner Neujahrsbetrachtung über

die Kriegslage stellt der „Berner Bund " zunächst fest, daß Rußland
heute nach fünf Monaten bereits sein ganzes Westheer einschließlich
aller abkömmlichen asiatischen Korps und verfügbaren Reserven
erster und zweiter Linie an den Feind gebracht und daß Frankreich
alles bis auf 400 000 Mann verminderter Wehrfähiger unter den
Waffen habe, darunter die sämtlichen verfügbaren afrikanischen
Reserven weißer und dunkler Farbe und sogar Anamiten, daß
ferner England alles eingesetzt haben dürfte, was es herzugeben
hat, daß es allerdings im Frühling mit neuen Truppenkörpern
aufzutreten imstande sei, die freilich das treffliche Feldheer an Aus¬
bildung nicht entfernt erreichen, da nicht nur Routine, sondern auch
Ausbildungskräfte fehlen. — Der „Bund " resümiert: Wir können
also damit rechnen, daß der Dreiverband mit seinen Aufwendungen
jetzt das höchste Maß militärischer Bereitschaft überschritten hat,
sofern nicht Japan einspnngt . Oesterreich-Ungarns Truppen haben
sich vorzüglich gehalten, ihre Kampfkraft ist noch nicht verbraucht.
Deutschland überraschte seine Gegner durch die Unerschöpflichkeit
seiner Reserven. Die Feldarmee hat in den ersten Monaten die
Last des Krieges allein getragen . Heute stehen große Truppen-
kvrper im Felde, die aus Reserven und Landwehr gebildet sind.
Roch ist im Innern des Landes an neuen Nachschüben kein Mangel.
Auch an Kriegsmaterial fehlt es nicht. Der Offiztersmangel wird
durch den durch das Ausscheiden der Schlachtenkavallerie ermöglich-
ten Uebertritt von Reiterostizieren zur Fußwaffe sowie durch die
verfügbaren zahlreichen tanggedienten Unteroffiziere zum guten
Teil ausgeglichen.

Die Kämpfe ln Flandern.
Berlin.  Ueber die deutschen Fortschritte im Westen erfährt

der „Berliner Lokal-Anzeiger" aus Genf , daß aus Flandern und
Ostfrankreichstarke Schäden durch die deutschen Fliegerbomben ge-
meldet werden. Nächst Furnes , dem Hauptquartier des Königs
Albert, sind besonders Remiremont und Umgebung betroffen wor¬
den. Die Militärtransporte werden durch Taubengeschosse schwer
geschädigt. Infolge geschickt kombinierter und hartnäckig durchge-
fiihrter Tag - und Nachtangriffe bei Arras , Albert und Roye und
die wesentlichen Verbesserungen der deutschen Stellungen im
Woewre-Gebiet und auf den Maashöhen feien die deutschen Vorteil«
bedeutend verstärkt worden . Gegen unsere schweren Geschütze in
der Reimser Gegend seien erbitterte Kämpfe im Gange. In dem
Grurie -Gehölz im Argonnenwalde , wo die Deutschen neulich stark
vorgeschritten seien, würden die Fortschritte fortgesetzt.

Berlin.  Nach einer Meldung der „Voffischen Zeitung" ent¬
wickeln sich die Kämpfe an der Küste, die nach Weihnachten wieder
ausgenommen wurden , mit der größten Heftigkeit, zwischen Apern
und dem Heer. Die belgischen Küstenorte sind während der letzten
Tage von englischen Seestreitkräften van neuem heftig beschossen
worden. Zwei englische Kanonenboote und drei Kreuzer kreuzten
lange vor der Küste, ehe sie die Beschießung begannen. Letztere
wurde von unseren Geschützen und Maschinengewehren sehr leb-
hast erwidert. Bei Einbruch der Dunkelheit zogen sich die englischen
Kriegsschiffe zurück.

Die Schleusen von Zeebrügge wieder hergestellt.
Kopenhagen,  4 . Januar . Nach Pariser Blättermeldunqen

haben die Deutschen die Wiederherstllung der Schleusen von Zee¬
brügge, die von den Engländern zerstört worden waren, jetzt be¬
endet, so daß die dentschen Unterseeboote mit größter Leichtigkeit
auslaufen und zurücktehren können.

-



Die Erfolglosigkeit des englischen Vorstoßes gegen
unsere Nordseeküsie.

Daß die Engländer in allen Tonarten versuchen, ein Loblied
auf ihr Eindringen in rutsche Pucht zu singen, kann nicht wei-
tcr wundernehmen , ändert aber nichts an der Tatsache, daß man
in Deutschland von der angeblich stark deprimierenden Wirkung
dieses Angrisfsoersuches nichts weiß und daß aus der andern
Seite die Engländer tatsächlich auch durchaus nichts erreicht haben.
Ueber den Erfolg ihrer Bomhen wissen sie ja selbst nichts Be¬
stimmtes zu berichten, was auch nicht möglich ist, da sämtliche
Bomben ihr Ziel verfehlt haben. Kein einziges der jetzt so geprie¬
senen Wasserflugzeuge hat einen Treffer zu erzielen vermocht. Da¬
gegen steht es fest, daß mehrere dieser Flugzeuge verloren gegan-
gen sind und daß außerdem unsere Bomben in einer Reihe von
Fällen ihr Ziel erreicht haben. So ist ein englisches Schiff in
Brand geschossen worden, und so wurde, um auch Ramen zu nen¬
nen, der Kreuzer „Arethusg" dreimal vyn deutschen Bomben ge¬
troffen ; auch zwei englische Zerstörer dürften derartige unliebsame
Bekanntschaften gemacht haben. Also das Ergebnis ? Auf eng¬
lischer Seite ein völliger Mißerfolg . (Köln. Ztg .)

Hus Frankreich.
WBna . Paris,  2 . Jan . Poincarc empfing, umgeben von

den Ministern gestern vormittag das Bureau der Kammer und am
Nachmittag das diplomatische Korps . Der englische Botschafter
Bertie brachte dem Präsidenten namens der verbündeten Nationen
ui'.d der neutralen Staaten Glückwünsche zum Ausdruck. Poincare
dankte und drückte sein Bedauern aus , daß die Wünsche, die er im
Januar 1914 für die Erhaltung des Friedens ausgesprochen habe,
nicht verwirklicht worden seien. Er sei davon überzeugt, daß das
diplomakisthe Korps im nächsten Jahr » einen wohltätig«:,, auf da»
Recht und di« Achtung det Verträge gestützten Frieden feien, könne,
der den Völkern die notwendige Sicherheit gebe.

MHyg . Paris-  Der „Tempd" veröffeMM eins kurze.
Uebersicht der Kriegsereignisse bis Ende des Jahres 1914 und
schreibt: Die Kriegserklärung Oesterreich-Ungarns an Serbien hatte
die Neutralität Jtchiens zur Folge, dagegen setzte der Einsall in
Belgien England in Bewegung , das auf Belgiens , also auch auf
unsere Seite trat . Der deutsche Plan ist trotz des anfänglichen
glänzenden Anscheins mißlungen . Frankreich ist noch lange nicht
und auch England nicht niedergeschmettert. Hindenburg ist zur
Defensive in Polen gezwungen, wo seine so zahlreiche Armee sich
nicht lange wird halten können. In den Karpathen und Galizien
wurden die Oesterreicher uhd die Ungarn geschlagen. Alle Be¬
mühungen, Przemnsl zu retten, sind vergeblich gewesen. Wir
glauben, daß der Vormarsch der russischen Armeen gegen Schle¬
sien unter guten Bedingungen wieder ausgenommen werden kayn.
Diese kurze Zusammenfassung der Lage erlaubt imp trotz der
Trauer der gegenwärtigen Stunde , alle unsere .Hoffnungen für
die Zukunft zu bewahren . (Notiz des WB .: Der „Tempo" muß
natürlich aus allen Kelchen Honig saugen, um seine Leser bei
Laune zu erhalten . Daß er es sich erlauben kann, mit der Wahr¬
heit so umzugehen, beweist, in welcher Unwissenheit die Franzosen
erhalten werden.

Lyon.  Hiesigen Blättern zufolge hat die Stadtverwaltung
beschlossen, im Einverständnis mit den militärischen Behörden die
Beleuchtung der Brücken und Hafenanlagen künftig von 9 Uhr
abends an zu unterdrücken. Der Bürgermeister erklärt, die Bevöl¬
kerung brauche deswegen nicht beunruhigt zu sein. Da Lyon ein
militärisch wichtiger Punkt sei, müßten Maßregeln getroffen wer¬
den, um die Bevölkerung zu schützen.

Das französische Admiralschisf sank bei Valona.
Wien,  2 . Januar . (Eigene Drahtmeldung .) Das „Wiener

Tagblatt " erfährt aus Messina, daß das französische in der Oiranto-
strahe von „U 12" torpedierte ftanzösifche Admiralschift „Lourbet"
vor Valona gesunken ist. Der Admiral und der größte Teil der
Bemannung ist ertrunken. Der „Courbet" hatte ein furchtbares
Leck mittschiffs. Auch das französische Unterseeboot „Bermonilli"
ist gesunken.

Hb$  England.

können wir nach früheren Beispielen annehmen, daß sie annähernd
je 30 000 Kämpfer zählen würden , so daß eine Verstärkung der
Armee um 540 000 zu erwarten stände. Dies entspricht auch unge¬
fähr dem Resultat der neuen Rekrutierung . Wir dürfen nun
keinGwewL annehssnen, daß diese neuen engstschen Armeen, in der
nächsten Zeit bereits äuf dem Kriegsschauplatz erscheinen werden.
Der eingetretene Mangel an Ausbildungspersonal macht sich in
England sehr fühlhar . Wir können ferner erwarten , daß, ehe die
neuen Rekruten feldfähig geworden find, di« Notwendigkeit für
Truppeusendungön noch anderen Kriegsschauplätzen eingetreten sein
wird . Endlich wird die englische Jnjelbevölkerung , die man durch
Sicherheitsoorschriften und das ewige Gerede von einer bevor¬
stehenden deutschen Invasion stark nernös gemacht hat , von der
Regierung driygend verlangen , daß diese, nachdem sich die Unan¬
tastbarkeit der englischen Küste als irrig erwiesen hat, für einen
gründlichen Schutz des eigenen Landes Sorge trägt . Wenn wir
daher annehmrn , daß Euglqpd während des Frühjahrs imstande
sein wird, noch 200 000 notdürftig ausgebildete Mannschaften aus
den europäischen Kriegsschauplatz zu werden, so haben wir Hamit
höchstens zugunsten her Engländer gerechnet.

Heine japanische Truppen nach Europa.
WB na . Stockholm,  3 . Januar . Die Zeitungen geben eine

Meldung aus Tokio  wieder , nach, vosicher aus hervorragender
Quelle alle Gerüchte, daß Japan Truppen nach den europäischen
Kriegsschauplätze» senden würde und. daß japaorjchL Offiziere bei

London.  Die englischen Blätter geben zu, daß der Unter
gang der „Formidable " ein schwerer Verlust für die Nation be
deute. „Daily Telegraph " meint : „Der Feind hat uns einen
Schlag zugeftigt, der zwar keinen Einfluß auf den Ausgang des
Streits ausüben wird, aber doch sehr ernstlicher Art ist; indes
kann das Kriegsglück sich von einem Tag zum andern wenden,
und wir werden unser Ziel schließlich erreichen. Weder das Vcr
trauen des englischen Volkes noch die Stimmung der Flotte wird
unter diesem Schlag leiden. Der Geist unserer Vorväter wird unv
stärken, bis der Feind durch die größte Seemacht der Welt endgül¬
tig besiegt und vernichtet ist." Zwischen den Zeilen des Berichts
in der „Times " läßt sich erkennen, daß der Schreiber annehme, die
„Formidable " könnte durch ein Unterseeboot vernichtet worden
sein, daß aber auch durch den Sturm eine Mine in den Kanal ab¬
getrieben worden sein könnte. Das Blatt bedauert die große
Zahl der umgekommenen Seeleute ; indes meint es, könne die Na¬
tion mit Gelassenheit den Verlust eines Linienschiffes von der
Formidable -Ktasie ertragen.

London.  Weitere achtzig Mann der Besatzung des „For-
midable" sollen durch einen Fischdampfer gerettet sein. Das Ret¬
tungswerk war durch den Sturm sehr erschwert.

WBna . London,  3 . Jan . Meldung des Reutersche» Bu¬
reaus . Die Zahl her von der Besatzung der „Formidable " Ge¬
retteten beträgt 201, da noch ein Boot mit etwa 40 Geretteten auf
der Höhe von Lyme Regis aufgefischt wurde. Ein Geretteter er¬
zählt : Am Freitag früh bei hoher Sec fand plötzlich eine heftige
Explosion statt. Sofort strömte Wasser ein, die Feuer wurden ge¬
löscht und die Heizer kamen an Deck. Glücklicherweise explodierte
das Magazin nicht. Als ich an Deck kam, legte sich das Schiff schon
stark nach Steuerbord über. Die Boote wurden niedergelassen, ein
Kutter sonk aber . Eine Barkasse und eine Pinasse kamen mit vie¬
ler Mühe herunter . 'Sr fuhren mit der Barkasse ab und sahen die
„Formidable " langsam überholen. Dreiviertel Stunden später sank
das Schiff. Bis zuletzt ertönte die Dampfpfeife. Wir sahen den
Kapitän bis zum Ende auf seinem Posten stehen. Der Signalgeber
blieb bei der Arbeit, bis das Schiff umschlug und in die Tiefe sank.

London.  Die Admiralität veröffentlicht eine Depesche des
Kapitäns Glosiop vom Kreuzer „Sydney " über die Besiegung der
„Emden". In der Depesche heißt es: „Das Feuer der „Emden"
war anfangs sehr genau und schnell, ließ aber bald nach. Die
„Sydney " erlitt alle Verluste fast gleich bei Beginn des Kampfes.
Der Kreuzer wurde insgesamt zehnmal getroffen. Doch ist seine
Beschädigung überraschend gering. — Diese Aussage deckt sich mit
der kürzlich veröffentlichten des Fregattenkapitäns v. Müller . Da¬
nach wurden ziemlich zu Beginn des Kampfes auf der „Emden"
alle Befehlsapparate zu den Maschinen und den Kanonen hin zer¬
stört, dadurch wurde das Manövrieren erschwert und das Feuer
verlangsamt, so daß die „Sydney " alsbald die Oberhand gewann

Die neue englische Armee.
WBna . London,  2 . Jan . Reutermeldung . Es wurden

sechs neue Armeen von je drei Armeekorps gebildet. Komman¬
deure werden sein: Der ersten Armee General Haig, der zweiten
Smith Dorien , der dritten Hunter , der vierten Jan Hamilton, der
fünften Leslie Hundle und der jechsten Bruce Hamilton.

Berlin.  Zu der Meldung, daß England sechs neu« Armee«
zu je drei Armeekorps bilde, bemerkt der militärische Mitarbeiter
des „Berliner Lokal-Anzeiger" : Die Nachricht aus London sa"
uns nicht, in weicher Stärke die Armeekorps gedacht sind, dock.

der russischen Artillerie iy Pole« dienen, ajs falsch, bezeichnet wer
den. Japanische Offizier« seien nur als Attachees bei dem rusii-
chen Heere a,Wesend, Japan habe sich cur dem beteiligt,

um den Bündnksfaü gegen England zu erfüllen, der nur feine Mit¬
wirkung zum Schutze der Interessen im fernen Orient auferlegte,
aber nicht di« Hilfe an irgend einem Kampf«. Japanische Truppe«
werden nicht nach Europa gegen Lohn vermietet. Da Kiaurschau
itztzt in japanischen Händen und die deutsche« Kriegsschiffe im
Stillen und im Indischen Ozean zerstört oder entwaffnet sind, ist
Japans Rolle im' Kriege prakttsch ausgespielt und es wartet ruhig
und mit Geduld den Schluß des allgemeinen Krieges ab.

M wiit W»WM
Die österreichischen Tagesberichte.

WPna . Wien,  2 . Jan . Amtlich wird verlauthart : 2. Ja¬
nuar , mittags . Die allgemeine Lage ist unverändert . Rach dxn er¬
bitterten Kämpfen in den letzten Tagen im Raume südlich Tarnow
und in de« mittleren Karpathen ist vorübergehend Ruhe cinge-
treten . Die am Ilzsocker-Paß kämpfende Gruppe wurde vor über¬
legenen feindlichen Kräften etwas zurückgenonunen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f c r , Feldmarschalleutnäni.

WB na. Wien,  3 . Januar . Amtlich wird vcrlautbart:
3. Januar 1915 mittags . Die abermaligen Versuch« des Feindes,
unsere Schlachtsront wcfüich und nordwesüich Gorlice zu durch¬
brechen, scheiterten wieder unter schweren Verlusten des Gegners.
Während dieser Kämpfe, die den ganzen Tag andauerten , wurde,
eine vielumstrittene Höhe südlich Gorlice von unseren Truppen im
Sturme genommen, ein feindliches Bataillon niedergemacht, ein
Stabsofftzier , 4 Subalternoffiziere und 850 Mann gefangen.
2 Maschinengewehre erbeutet. Auch ein Aeroplan des Gegners,
der herabgeschossen wurde, gehört zur Siegesbeute.

An der übrigen Front keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generafttabi.

o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Berlin.  An der B z u r a soll wegen schlechten Wetters ein
Stillstand der Operationen eingetreten sein. Pie „Times " bezw.
der Mailänder „Eorriere " melden aus Warschau, die deutsche Offen-
sive setze zur Zeit aus , die Deutschen stellten Befestigungen her an
der Bzura . Die Ursache des augenblicklichen Stillstandes bilde das
Tauwetter , das die Straßen in Schlamin verwandele und die Fel
der derart aufwciche, daß für schwere Artillerie kein Fortkom¬
men sei.

Der Krieg im Orient.
Aus dom türkischen Hauptbcricht  entnehmen wir,

daß Ardakhan von 3000 Mann Infanterie und 1000 Kosaken ver¬
teidigt wurde, die über 6 Feldgeschütze und 2 Maschinengewehre
verfügten. Die kleinere türkische Abteilung griff am Morgen des
29. Dezember die gut befestigten russischen Stellungen an und cs
gelang ihr, ain Abend den Feind hinauszuwcrsen , der vorher rus¬
sischen Abschied genommen hatte, indeni er Magazine verbrannte
und unbewaffnete Männer und Frauen tötete. Ardakhan (auch
Ardagen ) liegt östlich Batuin und sein Besitz durch die Türken hin¬
dert die Russen, von dieser Seite her die türkische Einschließung von
Datum zu stören. Die Meldung von der Einnahme Ardakhans
beweist einwandfrei, daß nunmehr die Hauptkämpfe sich auch hier
auf russischem Gebiet abspielen. Auch in Persien errangen die Tür¬
ken im Verein mit persischen Stämmen einen Erfolg bei Meyan
Duwah Eis , 50 Kilometer nordöstlich Saudschbulak, wobei ihnen
von 10 Kanonen des Feindes 6 in die Hände sielen. Ueberall im
Kaukasus werden die türkischen Truppen als Befreier begrüßt . Der
Kaukafusarmee fielen seit dem 25. Dezember in die Hände : 2000
Russen, 8 Kanonen, 13 Schncllfeuergeschütze, viel Waffen , Munition
und .Kriegsgerät und zwei Militärzüge mit Ladung.

WBna . Konstan -tinopel,  2 . Jan . „Dänin " veröffent
licht ausführliche Acußerunaen des Geiicralfeldmcirschqlls von der
Goltz Pascha, in welchen bieder sich sehr zuversichtlich über die Zu¬
kunft der Türkei «usspricht. v. d. Goltz erklärte, die türkische Armee
habe seit seine»: letzten Besuche in Konstantinopel große Fort¬
schritte gemacht und werde sich noch mehr entwickeln, so daß die
Türkei von ihr die größten Dienste erwarten dürfe. Man dürfe
nicht die Ercignisie des Balkankricges in Betracht ziehen. Er hofft,
daß die türkisch-deutsche Waffenbrüderschaft in hohem Maße dazu
beitragen werde, daß die türkische Armee ihren alten Ruf und
ihre alte Kraft wieder gewinne. „Was uns Deutschen am meisten
Vergnügen bereitet", sagte v. d. Goltz, „ist, daß wir den Osmanen
Freundschaftsdienste erweisen können. Dank der gemeinsamen
Bemühungen werden sich die beiden Armeen immer inniger ver¬
brüdern und, wie wir zuversichtlich hoffen, den Sieg davontragen
Die engen militärischen Bande zwischen den europäischen Zentral,
mächtenund der Türke! bilden ein bedeutsames Unterpfand des
Friedens . Aste Osmanen müsse» fest überzeugt sein, daß sie
schließlich siegen werden, denn eine solche Ueberzeugung ist wichtig
für den Erfolg, während Pessimismus der Feind des Erfolges ist
Die Lage der deutschen Armee ist ausgezeichnet. Trotz der zahlen¬
mäßigen Ucberlcgenheit der Rulle» rücken die deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen langsam, aber beständig vor . Wir
fürchten die französische Offensive nicht, von der man so viel spricht.
Wir Deutschen werden bis zuin letzten Atemzuge durchhatten nut
einer Treue, die der Waffenbrüderschaft der mit uns treu ver-
bümteten osmanischen Armee würdig ist."

Bevorstehender Angriff ans die Dardanellen?
Kopenhagen,  4 . Jan . Exchange Athene meldet, daß die

türkische Heeresleitung überzeugt fei, daß die Alliierten einen gro¬
ßen Angriff auf die Dardanellen vorberesten. Dje Dirken befestigen
fieberhaft ihre Festungswerke.

empfing den deutschen Luftkreuzer mit heftigem Feuer , so daß er
ich gezwungen sah umzukehren. Durch eine auf Luneoille herabge-
worfene Bombe ist angeblich der Bahnhof und ein benachbartes
Hqus yr Brand geraten . J

Saarbrücken.  Zwei Flieger überflogen am Donnerstag
den unbefchütsten Ort Lisdorf. warfen mehrere Bymheu und flogen
alsdann in d«r Richtung nach dcr französischen Grenz« davon, f

Haag. „Cve «ingAews " schreibt: Die große Avzahl tm seit
der Beschießung von Scarbprough durch Minen verursachten
Schiiisuntergäuge zeige, dgß dje englische Schiffahrt in HÜM Kri¬
tischer Weis« erschwert werde. Alles in allem feien dem englischen
Handel bisher wohl weit über 2 Milliarden Mark Verluste ent-
tanden.

Kopenhagen.  Ein Stieselerkaß des Chefs des Peters¬
burger Militärbezirks wird im „Misch " vom 23. Dezember ver¬
öffentlicht. Danach haben manche russische Reservebataillone so
chsechte Stiefel, daß die Soldaten nicht damit ausrücken können.

HindenburgsDank.  Generalfeldmarschall .v, Hinüenbmg
bittet um Bekanntgabe folgender Danksagung : Hauprquarti er-Ost.
2, Januar . Gelegentlich des Jahreswechsels Md . ißir iE zWktziche
freundliche Glückwünsche zugegangen, daß ich leider nichtin  der
Lage bin, jeden einzelnen persönlich zu beantworten . Ich bitte des¬
halb alle, die meiner zum 1. JanM .r gedacht hüben, in dieser Form
meinen herzlichsten Dank und zugleich meine besten Wunsche für
ihr Wohlergehen im neuen Jahre ent'gegcnzunehmen. o. Hinden¬
burg, Gelleralfeldmarschall.

Lei NLm.ur.ipn.LLüttich  sind die Forts durch die Leut¬
chen wiederhergestellt worden.

Berlin.  Rach einer Zusammenstellung der „Aerztlichen Mit¬
teilungen" beträgt die Zahl der den Aerzteu verliehenen Eisernen
Kreuze 2800 bei einer Gesamtzahl von 9000 Aerzten , die int Felde
stehcm Entsprechend groß sind auch d.i« Verluste.

WBna . Kopenhagen,  3 . Jan . In allen hier eingetrofte-
nen russischen Zeitungen wird amtlich ein angeblich gefundenes
Geheitnzirkular veröffentlicht. Danach fall die deutsche Regierung,
noch am 9. März 1914 aus die Rotwendigkett hmgewiesen haben?
durch deutsche Agenten, ohne Rücksicht auf di« Kosten, R.eovtustonen
in Frankreich und in Marokko heroorzurusen , um Rußland und
Frankreich für den von Deutschland vorbereiteten Krieg zu schwä¬
chen. (Notiz des W.B . : Nach unseren Feststellungen ist ein der¬
artiger Hinweis Deutschlands weder am 9. März noch sonst erfolgt.
Bei dem angeblichen Geheimzirkular handelt es sich um eine unge¬
schickte Fälschung. Daß die russische Regierung ein solches Zeugnorntfonflirfum Iri&f fmin linrh den seit dem Ausdruck ! des

Kleine RlitteUangen,
G e » f.

am 31. Dezember ein
Nancy.

Nach einer Meldung des „Bellt Parisicn
lezember ein Zeppelin das Maastal in der Rl
Eine in der Gegend von Blqinvllle ausgestellte Batterie

überflog
in der Richtung au'

Italien gegen die englischen llebergxisfe.
Rom,  3 . Januar . Die Presse drückt chre Befriedigung aus

über die Washingtoner Beschwerdcnote: „Tribuna " schreibt: Das
Bewußtsein der großen Uebcrlegenheit und Beherrschung des
Meeres hat England zu übergroßer Strenge in der Auslegung
des Seerechtes, ja zu willkürlichen Uebergriffen unter der Maske
äußerster Höflichkeit ermutigt. Fast die gesamte bedingte Konter¬
bande wird zu einer absoluten gestempett. Sendungen auf Be-
Bestellungen weichen ohne weiteres beanstandet und die Unter¬
suchung willkürlich gehandhabt. Diese Mißbräuche pnd auch bei
uns beklagt worden. Das Elnfchretten der Bereinigten Staaten
z«tgt, daß wir mit vollem Recht gegen ein beklagenswertes System
Einspruch, erheben. Pie Neutralen verlangen leine Bvrzugsbchand-
läng , aber das Aushören rechtswidriger Belästigungen . Die Ber¬
einigten Staaten , die skandinavischen Länder unp Italien haben
nunmehr ein ungeschriebenes Abkommen. Es kann zu einem
formellen werden, wenn die Mißbräuche fortdauern . Sie wollen
ihr«» Handel schützen und verlangen, daß auf den tzeesttaßen das
internationale Recht und nicht die Willkür der Kriegführenden
herrsche.

Lag « -8 »«dschau.
Ueber den Austausch dienstunfähiger Kriegs¬

gefangener.
WBa . Großes Hauptquartier,  2 . Januar . Zwi¬

schen Sr . Maj . dem Kaiser  und Sr . Heiligkeit dem P a p st hat
gestern folgender Telegrammwechsel stattgefundcn:

An S . M. Wilhelm II ., Deutscher Kaiser.
Im Vertrauen aus die Gefühle christlicher Nächstenliebe, r-on

der Euere Majestät beseelt sind, bitte ich Eure Majestät , dieses un¬
heilvolle Jahr zu beenden und das neue zu eröffnen mit einer
Handlung Kaiserlicher Großmut , indem Eure Majestät unseren
Vorschlag annehmcn, daß zwischen den kriegführenden Staaken
ein Austausch der für den Militärdienst künftighin als untanglich
anzusehenden Kriegsgefangenen siatffinden möge.

Papst Benedikt. XV

An Seine Heiligkeit den Papst , Rom:
Indem ich Eurer Helligkeit für Ihr Telegrannn danke, ist er

mir ein Herzensbedürfnis zu versichern, daß Eurer 5)eiligkeit Vor¬
schlag, das Los der für den ferneren Militärdienst untaugliche«
Kriegsgefangenen zu lindern , meine volle Sympathie findet. Dje
Gefühle christlicher Nächstenliebe, von der dieser Vorschlag einge¬
geben ist, entsprechen durchaus meinen eigenen Ueberzeugungen
und Wünschen.

Wilhel  in.

Militärische Veränderungen.
WB na. B e r l l n. Generaloberst v. M o l t ke wird für die

Dauer des mobilen Berhqltnisses zum Chef des Stellvertretende«
Genecalftabs der Armee, General der Inf . z. D. Frhr . v. Man-
tcusfel  unter Enthebung von der Stellung als Chef des Stell¬
vertretenden Gencralftabs der Armee zun: stellvertretenden Kom-
inandierenden General des 14. Armeekorps ernannt.

Der Präfident des Reichstags. Kampf, richtete an den Kaiser
solgenßes Telegrämin : E.w. Kaiscrl. und Kchügl. Majestät bitte ich
die ehrfurchtsvollsten herzlichsten Glückwünschedes Reichstags zum
Jahreswechsel entgogennehmen zu wollen. Möge der allyiächstgs
Gott Ew. Kaiserl. und Königl. Majestät , das ganze Kqiserl. und
Königl. Haus und unser geliebtes Vaterland ick seinen gnädigen
Schutz nehme». Möge uns ein dauernder Friede , für den das ge-
sainte deutsche Vojk mit Begeisterung Gut und Blut bis zum äußer¬
sten einsetzt, beschieden werden, damit Deutschland seine hohen .9ul-
turausgaben in der Welt ersüllxn kann. — Darauf ist solgeiche
Antwort eingegangen: Sehr erfreut über die treuen Segenrmünsche
des Reichstags zum Jahreswechsel spreche ich Ihnen tzen wqnnstcu
Dank aus . Ick, hasse zu Gott, daß alle üinigen Wünsche, die das
Herz des deutschen Volkes :n schwerer Zeit angesichts des unp «pst,
verschleierten neue« Jahres für unser teures Vaterland bewegen.
in Erfüllung gehen. Wilhelm.

Tleujahrsgvttssdibvsi in» Großen Hauptquartier . Würdig
»nd einfach, wie es dem Ernst uyd der Größe her Zeit entspricht,
wurde die kirchliche Feier des Jahresbeginns In Gegenwart Tr.
Majestät dos Kaisers begangen. Die Feldkirch«, in' der der Got¬
tesdienst skchtscuch, chyr noch vptt Wechyachsp, hrr mst Tqnyen-
grün bekleidet, zwischen iRm Oer dem Altar der Spruch : fMe
sei Gott in her Höhe" herniederschante. Rechty urch links vom
Altnranfbau standen zwei Tannen , nur mit brennenden Körzen Pt-
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I
'chmückt; vor ihn-, dem ^ tzl . des  Kaisers gegenüber war eine

Krivvo" d h- eme zierliche Darstellung der änfcetung- des Christ-
finbes im Stall von Bethlehem, durch hie mit ihren Schafherden
heraoziehenden Hirten, aWAWst W Mft »Augen rechts!'
enn Seiten des Platzkommandanten erscholl, als der Kaiser mit
dem Giockemfchlag am HmgE ^ KW -MKM nun durch

dichten Reihen der versammelten Offiziere und Mannschaften
hindurch zum Ältarraum schritt. In feinem ltzesylge befand sich
unter andern Würdenträgern auch der Reichskanzler, Per Kaiser
drückte vor Beginn der Predigt dem Pfarrer Ob.erkcmsistorialrac
«v Göns die Hand, ebenso dem anwesenden Großadmiral v. Tir-
jhb  Dann begann der Gottesdienst mit dem Ehoratt „Lobe den
e»erm den »nichtigen König der Ehren ." Der Pfarrer predigte
chber den Text aus dem 62, Psalm : „Meine Seele ist stille in Gott,
äier uns hilft," und ftind wunderbar den Ausdruck für dar , was
.linä  alle ausnahmslos heut bewegt. Er betonte, daß da» begin¬
nende Jahr ein großes in der Weltgeschichte, ein entscheidendes
im Leben des deutschen Volkes ftM werde. Er schilderte, wie auf

Die Zeit der ersten rauschvollen Begeisterung jetzt eine der großen
ernsten Stille in uns allen gefolgt fei, wo wir die Schwere des
Kampfes, der uns aufgedrungen ist, mit vollkommen« Klarheit
erfaßt haben. Wo aber nicht anders als zuvor in allen Herzen
nur ein Schlag, in allen Gemütern nur ein einziger Wiste lebt, in
Mn Seelen nur eine Zuversicht: wir müssen siegen, wir werden
jegen. Ob dieses Jahr uns den Frieden bringt, wie wir es aste

wünschen, ob unsere tapferen jungen Scharen zurückkehren wer¬
den mit den knospenden Zweigen des Frühlings am Helm, mit
dem dunkelgrünen Laub des reifen Sommers oder mit dem bunr-
befärbten des Herbstes, wir wissen es nicht. Aber das wissen wir
alle, sie werden nur zurückkehrenmit den Zeichen des Sieges , der
die Opfer an Blut und Gut , die unser Volk bringt, belohnt. Den
Frieden hoffen wir von diesem Jahr , aber nur einen solchen; sonst
nicht. Und wir haben tüe Gewißheit-, daß Gott uns dazu helfen
wird, wie er es ja schon getan hat . — Der Kaiser hat seine neu-
iche Erkrankung offensichtlichvollkommen überwunden und war
n Gesichtsfarbe wie Straffheit der Körperhaltung und seiner Be-
oegungen von großer Elastizität und Frische.

Berlin . Die über Erwarten günstige Gestaltung der Einnah-
nen der preußischen Staatseisenbahnoerwaltung in den hinter uns
iegenden fünf Kriegsmonaten ist ohne allen Zweifel gleichbedeu-
end mit einem glänzenden wirtschaftlichenSiege Deutschlands, den
msere Gegner , vb sie wollen oder nicht, als solchen gelten lassen
missen.

der . U«Lerbringung gcgchpn, sogherz >.uir
orten hie weitgeheudsip Unter-

zierKr Und MaffnschasEi bin Begleitern ausgesprochen, und istei

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Auch der Vizepräsident des Staatsministeriums,

ptaatsminister und Staatssekretär des Innern Dr . Delbrück hat
»as Eiserne Kreuz zweiter Klasse am weißen Bande erhalten.

Berlin . Der Reichskanzler hat die Nachricht erhalten, daß sein
iltester Sohn , Leutnant im Leib-Kürassier-Regiment, von dem es
liefe, daß er verwundet in russische Gefangenschaft geraten sei, am

Dezember bei den Kämpfen in Polen gefallen ist.
New York. Der amerikanische Zeitungsverleger Hermann

Widder spricht in der Staatszeitung die Hoffnung aus , bald eine
eutfchfreundlicheenglische Tageszeitung herausgeben zu können,
m dem Deutschenhaß wirkungsvoll entgegenzutreten.

Berlin . Der Reichskanzler, der bekanntlich den Heldentod
ines ältesten Sohnes zu betlagen hat, hat jetzt noch einen löjähri-
en Schn und eine 20jährige Tochter.

3m „Armee-verordnungsblatt " wird bekanntgegeben, daß der
äijer den Offizier-Stellvertretern , di« während des Krieges eine
ompagnie ufw. führen , die Diszipllnar -Strafgewalt eines Kom-
agnie- usw. Chefs verleiht. Das Kriegsministerium hat das Wei¬
ne zu veranlass«».

Lrlngt euer Gold zur Reichsbankf

NajsMche Nachrichten.
Nebrich.

* E x z e l l e n z H e n g st e n b e r g , der Oberpräsident der
rrooinz Hessen-Nassau, Territorialdelegierter der freiwilligen Kran-
rnpflege besichtigte gestern unter Führung des Landrates Kannner-
errn von Heimburg die hiesigen Lazarette und sprach sich sehr be-
xiedigt über das Gesehene aus . Wie gut auch die anderen Ein-
ichtungc» des hiesigen Roten Kreuzes sind, konnte man gestern
lachmittag sehen, wo am Bahnhof Biebrich-West in einer knappen
«alben Stunde 107 Verwundete verladen und auf die verschiedenen
sazarette verteilt.-wurden . Es. waren fast durchweg wieder leicht
verwundete und Kranke, an deren Kleidung man aber jo recht
rhen konnte, was die armen Kerle draußen auszuhalten haben.
Es war weniger schmutzige Kleidung wie sie bei uns üblich ist, —
iie Mäntel , Hosen und namentlich die Stiesel schimmerten weiß,
ine Folge des kalkhaltigen Bodens ,den der ganze Jura aufzu-
veisen hat und der Argonner Wald, aus dem die Kämpfer kamen,
st ja ein Ausläufer der Jura . Sie erzählten, daß sie Weihnachten
md Neujahr draußen verlebt hätten, allerdings nicht in beschaulicher
liuhe. Wir haben es ja in den Tagesberichten gelesen, daß ihnen
iie Franzosen auch in diesen Tagen zugesetzt hatten . Wie ersreut
baren die Soldaten , als sie schon von den Fenstern des Zuges aus
iie stattliche „Fuhrparkkolonne " sahen, mit denen sie in die Lazarette
erbracht werden sollten Uebrigens konnte man bei allen bis-
lerigen Transporten sehen, mit welch stiller Freude die ankommen-
»en Verwundeten immer die Vorbereitungen sehen, die zu ihrem
Empfang getroffen wurden» Co waren gestern « jeder aufgefahren
I Krankenwagen, 6 mehrsitzige gefederte Wagen, 5 Droschken und

Kraftwagen . Bespannt waren sie mit je 2 Pferden von hiesigen
hroschkenbesitzern und den strammen, wohlgenährten feurigen
Fäulen der hier liegenden Bespannungsabteilung . Der den Zug
egleitende Arzt dankte wiederholt dem Kalonnenvorftand der

Die richtig es war, daß bei der Anschaffung des neuen Kranken
oagens nicht der alte verkauft wurde, sondern daß man ihn als
»teseroewagen behielt. Jetzt werden, beide Wagen gebraucht und
zwar für den Verkehr zwischen den Lazaretten . Fast täglich lausen
>ic Wagen durch die Stadt , wobei der aste inristepLFüx Leute mit
insteckenden Krankheiten verwendet wird. Nclch jedem Transport
vird er desinfiziert , fodaß er stets für andere Zwecke bereit steht.
)ie Tragbahre , die sich darin befand, wurde verbessert, neu gefedert
>nd die Rollvorrichtung vorteilhaft umgebaut. Außerdem wurde
chch eine Einrichtung getroffen, daß man eine zweite Tragbahre
Anhängen kann. Der Wagen genügt somit gänzlich modernen An-
vrüchen. Leider weiß man bei solchen Verwundetentransporten
vorher nie, ob die Verwundeten wegsertig find und somit in den
küagen sitzen können oder ob es nötig ist, sie auf Tragen zu betten.
Deshalb muß die Kolonne für alle Fälle gerüstet sein und daß sie
ts auch diesmal war , bewies die kurze Zeit, mit der der Abtrans¬
port erfolgte. Einen frohen Empfang bereitete den Verwundete»
Pik Menschenmenge, die sich vor dem Bahnhof ausgestellt hatte und
Üe jeden Wagen mit Hurrarufen begleitete.
I i * Das Kreuz zum allgemeinen Ehrenzeichen
wurde Herrn Friedrich Menz  von hier verliehen, der nach
aahezu 40jähriger Tätigkeit als Maschinenmeister bei dem Kgl. Was-
erbauamt Bingen aM 1. Januar in den Ruhestand getreten ist.
\ * Die im Bezirke des 18, Armeekorps gesammelten Weihnachts-

«öen wurden in einer großen Anzahl von Wagenladungen unter
Begleitung von Mitarbeitern der Äbnahmestelle» unseren Truppen
m Felde so rechtzeitig zugeführt, daß dem Weihnachtsseste jede
^rmatiou im Besitze der ihr bestimmten Sendungen war . Es soll

hier keine Beschieih-m
gest-.gr wer- en, haß, die 'Begleiter ..
stitzuka .tzrMMiixheMtzhn 'stmd
Die.reichen
äujHM Krpß war.ziej'eßi-stnh tz.W..,., ,WWW _ „ _
seihen gebeten, diesen Dank mit vielen Weihnachtsgrüßen der Hei
mat zu übtzrdrjAyeü. 'Dis staaüichs Abuahmestelie U , HUrderich-
strqhe Sü, schließt sich dem Danke der Truppe » vmr ganzem Herzen
an . Eine große Freude war es den TrarlsPoriführern , sich durch
Augenschein- von der ausgezeichnete» und hofsnungs freudigen
Stimnnmg der Truppen , sowie davon überzeugen zu können, daß
es unteren Leuten an nichts-fehlt. Börrrehmlich find im aügemei-

mey Wollfachea — mit Ausnahuie von Strümpfen , die immer be¬
gehrt werden — in reichlicher Wenge vorhanden, dagegen besteht
nach wie vor große Nachfrage nach Decken, Läufern . Teppichs»
ufry., für Schützengräben geeignet. Solide Stiefel und Hausschuhe,
letztere aber mir mit festen Sohlen, sind ebenfalls begehrt. Licht-
fpmder jeder Art siyd erwünscht. Ersatzbattcrien ftir elektrische
Taschenlampen können nicht genug gestiftet werde». Endlich find
erbeten Taschen- und Handtücher, Nahrungsmittel wie Haferffocken,
Griinkern , gedörtes Obst, Zwieback und Keks, sowie als Lesestoff
Reklamehestchen, die leicht ünterzubringen sind. Auch der Wunsch
nach ' Wikitärgesangtzüchern wurde geäußert . Alle solch« Gegen¬
stände werde»- vpn. 8er Äbnahmestelle Ik , Hedderichstraße 50 am
Süd -Bahnhose , als der einzigen, die von der Kaichrl, Regierung be¬
ruhen ist, den Truppen im Felde freiwillige Gaben zuzuflihren,
gerne entgegengenommen.

* Verlängerung der Verjährungsfristen.  Der
Mittwoch abend erschienene„Beichscmzeiger" teilt eine Verordnung
des Bundesrats mit, die dieser dahin erlassen l)at , daß die noch nicht
verjährten ln den §§ 196, 107 des Bürgerlichen Gesetzbuches be-
zeichneten Ansprüche nicht vor dem Schluß des Jahres 1915 ver¬
jähren . Dadurch ist die Verjährungsfrist um ein Jahr verlängert.
Nach 8 166 verjähren in zwei Jahren (vom Schluß des Jahres ab

ercchnet, in dem die Forderung entstanden ist), zum Beispiel die
Kaufleute, Handwerker und Fabrikanten für Lie-Forderun «.en an ^ . _ ..

(erring von Waren oder Ausfühning von Arbeiten, der Gastwirte
für Rahrüng und Beköstigung- der gewerblichen Arbeiter urch der
Angestellten, der' Tagelöhner , des Gesindes, der Handarbeiter we¬
gen des Lohnes, der Lehrherren wegen des Lehrgeldes, der Aerzte,
Zahnärzte , Hebammen für ihre Dienstleistungen, der Rechtsanwälte
und Notare , der Zeugen und Sachverständigen wegen ihrer Ge¬
bühren und Auslagen . Alle derartigen Ansprüche würden , wenn
sie im Jahre ML entstandm find, mit Schluß des Jahres 1914
verjähren . Durch die Verordnung ist die Berjährungssrrst bis zum
Schluß des Jahres 1915 erstreckt. Nach 8 197 des Bürgerlichen Äe-
setzbruhes verjähren in vier- Jahren die Ansprüche aus Rückstände
von Zinsen (einschließlich Wiech- und Pachtzinsen) sowie die An¬
sprüche auf Renten, Auszugsleistungen, Besoldungen und der¬
gleichen.

* Handtücher fijr unsere Kämpfer im Felde.
Unsere Truppen sind bisher mit Handtücher» noch nicht planmäßig
ausgerüstet worden. Wie der Ehcs des Feldsanitätswesens vom
Großen Hauptquartier initteilt, ist es erwünscht, daß die Licbes-
iätigkeit auch aus diesen Gebrauchsgegenstand ausgedehnt wird.
Man verrnerde jedoch zu große und schwere Handtücher und sende
kein Frottkergewebe» -Zweckmäßig erscheinen kleine Gerstenkow .-
handtMer , 60 Zentimeter sang und 30 Zentimeter breit , die sich
bequem im Tornister verpacken lassen. Spenden , »ehmen entgegen
die bekanntgegebenm Abnahmeftellen firr freiwillige Liebesgaben,
sowie das Zechral-Leppj; Hr Liebesgaben, Hertrn M , 50, Aus¬
stellungshalle äm"Zop!

W8a7 Im Hinbück auf den starken Bedarf des Verkehrs an
Zahlüngsmitteln zp 20. Mark ist jetzt auch mit der Verausgabung
von ' Zpäpke'henSk ^ s'ensche .rnen zu 20 Mark  begonnenworden. '

» Wie Handel und Industrie , so hat der Krieg auch die
Preuß .-Südd . Klassenlotterie  lähmend beeinflußt , wie
üherhaut atze staatlich genehmigten Lotterieunternehmungen , Es
ist bekannt, daß her Kriegsausbruch di« Kgl. Preuß . General-
Lotterie -Mrektion am 3, August zu folgender Verfügung veranlaßt
hatte : „Die planmäßig 'für den 34. und 15. August 1914 festgesetzte
Ziehung der- LI Kläffe der- 5. Preuß .-Südd -. (231. Kal . Preuß .)
Klassentotterie wirb bw aus weiteres verschöben, Der Beginn die¬
ser Zrrhuna wirdch. Zt . bekannt gegeben werden." Die Wirkung
diesen Verfügung (wie überhaupt des Kriegsausbruchs auf die
Spieler , namentlich auf solche, die alle 5 Klassen schon vorausbe¬
zahlt -hatten , war nicht abzusehen; man konnte,annetzmen, daß viele
Spieler sich ihre Voesushezahlungen fchiEigst . wieder zurücker¬
statten lassen würden . Denrgegenüber kann nunmehr mit Befrie¬
digung festgestellt werden, daß se itens  der Spieler von dieser Mög¬
lichkeit nur in vereinzelten Fällen Gebrauch gemacht wurde , ja es
gibt Lotterie -Einnahmen , in denen nicht ein einziger Spieler seinen
Aettag zurückverlangte. Auch dieser Zweig des staatlichen Betriebs

- bewiesen, wie. festgewurzelt im deutschen. Bost-
glücklichen Ausgang des Krieges ist. Es

_ , vfstntlich auszusprechen. — Die General-
Lotieinc-Direktion hat nun nknrrdings. die' -Fo rtsetz ung der unter-.
brochenStt Lökteris ängeordn'öt. Die Ziehung her zweiten Klasse^
ist am 12. ond^13. 'debrüar"1915.

fp? ^ ' Wse mir nach eingehvlten Informationen zu der das
Publikum lebhaft interessierenden Frage der Berücksichtigung von
Eiickamn.eü- imS '-WL -rckp' lrprer - und "2Ci t i-e ri 6 «TTIfc ü 'e!
der -HDr »?«< « rck lä »Erg ' Mitteilen können, sind die StSüer-
behvr-üen- vom Fimmzm-mrster daraus- hingewiesen wordenp daß
Zinsen oon- Werttzapieren,„Dividenden vöir Aktien nsio., aus' do-en
freiwillige' Zahlung .Wolge des Ausbruches des Krieges -nicht zu
rechnen ist NW deren zwangsweise Beitreibung gleichfalls ausge-
schlcsfcn erscheinen muß, weil nach Lage der Verhältnisse eine er¬
folgreiche Geltendmachung und Durchführung des verbrieften An-
sprmhs nicht stattfinden kan», z. B . weil ein mit Deutschland im

__ t. "finblicljCr Q 4"* 4 «ix » aIma Sa«  SAni (4tAn ti!
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überhaupt nicht in Ansatz zu bringen .siiid,.vorbehaltlich der Anrech¬
nung derjenigen Beträge -- welche daraus im Kalenderjahre 1914
noch gezahlt worden sind.

» Der Erfatzabteilung. des Feldarllll « ioregiments 27, Oranien,
der eine große Anzahl von Biebrichern angehört , ging folgender
Tagesbefehl, zur .. den.17. 12. 14. Während der Gefechte vorn
13. bis 18. ds. Ms . hat zu der . . Division gehörige Ersatz-
abteilung des F.eldgrtill.erieregiments Nr . 27 unter Führung , des

kanitätskolonne für die schnelle!L̂ dunĝ ie « uwerweLs .lewer ^ uptniänns Dttwsist wirküngsvollcr Äerse in den Kanchf Änge-
licht minier gesunden habe. Beichieser Gelegenheit sei erwähnt , ch-isten und wesentlich zur Entlastung des linken Flügels der . . Er-r»irt vi/ttÜA t\n fxnt n <»r vlniAnffmiA Sa«  rtAHAr » örnnrotii - . . . . . , * / “ n/ . < e. . < v • OfLiAifimA v - „ CS. Jfatzdiv'lfion beiqetragen. Auch hat die Abteilung den Feind ge,

zwungen , einen Teil seines Feuers auf sie zu lenken. Die Unter¬
stützung wurde nicht nur auf Anfordern bereitwilligst gewährt , son-
dern cqch jederzeit, wenn.,die Gesechtslage es erforderte , selbsttätig
gegeben. Auch die Tätigkeit iinserer eingeschten Batterien der

unserem großen Bedauern Untexosfizier Scheidges, Ritter des
Eisernen Kreuzes, und Kanonier Quint wurde schwer verwundet.
Oberleütnant Steinkopf wurde leicht verwundet , behielt das Kom¬
mando aber bei. Das Abteilungs-Geschäftszimmer befindet sich
in einem Forsthaus , das vor einigen Tagen mit 150 französischen
12-Zentimeter -Granaten belegt wurde, aber es wurde vorbeige-
schosien. bis auf einen Zünder, der in unser Zimmer fiel. Grüße
Drews ."

* Daß n, an de » Donner der Geschütze  vom Kriegs¬
schauplätze bis nach Kreuznach Hort, hatten ivir kürzlich berichtet.
Jetzt lesen wir von einem Rüdeshcimer Weinbergsbesitzer, daß
unter günstigen Aedingungen der Schall sogar bis ins Rheingan
dringt , das Nahekak- entlang. Er schreibt: Gestern nachmittag
(Silvester ) war ich wieder in der Weinbergsiage „Im Stauch " be¬
schäftigt. Sie grenzt an die Zahnradbahn und die Eichenhecken des
Niederwaldes unb bilden zwischen zwei hohen SteinrossMr einen
guten SchMjängec . Kurz muh 4 Uhr Höne ich plötzlich wieder das.
bekannte Donnergrollen , aber so nahe und deutlich, daß ich syst
meknenDhren nicht traute . Ich zählte in den Zwischenpausen von
4—5 Minuten jedesmal 6 Schüße, die jeder gewissermaßen mit
einem rottenden ' Echo verbunden waren . Sie . kamen ans einer

f?rncn vogi Abendrot beleuchtetenNebclbank in der Luftlinie Trier-
Pitzgen AnSere" Weinbergsbescher habe», genau Läsjelbe gehört.

Äierbaden . Der ...MMäuifche MchhSnVletweEellr' Mk am
Msttwach nn Schlacht- gnß Mchhof sein« »kdenllkche eie n er gf-
0. e r s ä m rn. kün g äst. Ans - döm' von! BärfitzSnsten Jsäar Kahn
(Biebrich) er'stastesen Jahkesbericht sei föfgttiWs ' yeroorMok «»:
Das abgelauftnr Jahr war rnfvlge des Krieges für den Mehhan-
delsstand ein wenig befriedigendes. Auch die Geißel des Meh-
händlers , die Maut - und Klauenseuche, hat dem Handel gewaltig
zugesetzt, so daß er immer wieder und wieder erklären muß: Nur
die Ställksntrolle bei dem Züchter kann zur erfolgreichen Be.
kampsung der Seuche sichren. Der Magistrat der Stadt Hochheim
g. M. hat aus die Beschwerde des Vereins hin wegen 8er überaus
schlechten dortigen Marktplatzverhältnisse erklärt-, daß bis zum Hoch¬
heimer Mark 1945 der Vielchaudel über einen mit festem Unter-
griprd versehenen Marktplatz verfügen könne. Es wurde beschlossen,
bei dem Magistrat der Stadt Wiesbaden zu beantragen , Markt-
tage, die auf israelitische Feiertage fallen, zu verlegen, und des Aus¬
bruch der Maul - und Klauenseuche aus dem Schlacht- und Wehhos
den Markt jeweils am Eingang des Hofes ab,zuhalten. Ssdaün
soll das Kreisamt Mainz ersucht werden, zu gestatten, bei herr¬
schender Maul - und Klauenseuche Fettyieh nach dem Wiesbadener
Schlacktboi durch Mainz -Kastel zu treiben.

Mesbade ». Polizeiprssident v. Sch en ck erläßt folgende Be-
kanntmachung: „Jnsvtge des Peiroleummasgels werden- in neu¬
erer Zeit mehrere Petrokeum - E-rsatzM -tttel  in de« Han¬
del gebracht. So wert solche unter Verwendung von Rohnaphtha,
Benzin oder Benzol hergestellt sind, was an dem benzina .rti»
gen  Geruch erkennbar ist, muß vor deren Verwendullg v^ ge-
wöhnklche» Petroleumlampen gewarnt werden, d» fis Nt8 erhsib-
licher' Explosionsgefahr verbunden- ist. Auch die Ersatzmittel, die
diese tzDse nicht enthalten, sind nur mit Vorsicht zu. gebräuchen,
insbesondere ist zu hohes FWen der Oelbehälter und dös Umher¬
tragen der brennenden Lampen zu vermeiden."

wo. Wiesbaden. Mangels Derhandlungsstofsts wird die
SchwurgerichtstagunL deren Beginn auf den Jaguar festgesetzt war,
nicht stattfinüen .

Wiesbaden. Der Mann , der, wie wir meldeten, in der Lang¬
gasse zwischen zwei Fuhrwerke geriet, ist so schwer verletzt worden,
daß er am Silvesterabend g e st o r Ü e u ist. Es ist der 44 Jahre
alte Taglöhn'er Thomann.

wo. Wiesbaden. 40 Blusen  fielen einem Diebe bei einem
Einbruch in ein Damenkonfektionsgeschäst in die Hände.

— Rittmeister A. Nette, der auch hier bekannte Starter , ist
unweit des Argonnenwaldes auf einem Geländeritt beim Nehmen
eines Hindernisses mit dem Pferde gestürzt und hak dabei einen
Rippenbruch und eine Gehirnerschütterung daoongetragen , aber de»
Ritt trotz gebrochener Rippe zu Ende geführt.

wc. Ein Taglöhner wurde beim Ueberschreiten dev
Langgasfe so zwischen zwei Wagen gepreßt , daß er schwere Ver¬
letzungen davonttug.

— Dekan Grub  e r sah gestern aus ein» SSjAhrige seel.
sorgerische Tätigkeit in Wiesbaden zurück.

— An dys hiesige Landratsamt versetzt wurde Kreissekre¬
tär Kohl  aus Rüdesheirn.

— Einem Feldpostbrief entnehmen wir , daß die 5. Kompagnie
unserer 80er am 3. Festtage abends , unterstützt van 8. Mann her
Regimentsmusik, eine üurchausharmonisch v.erlauseue Weihnachts¬
feier veranstaltet hat. Das Regiment hatte dazu VA  Hektoliter
Pier gestiftet, ein seltener Stoff im Felde , Nebenbei standen Ist
garren , Zigsreten und Liebesgaben jeder Art in Massen, zur Ster*
figung.

— Hem 25jähriges G esch äs ts j ub i l äum beging am
1. Januar der Mtirchaber - der Maschinenfabrik Wiesbaden QL m.
b. H. Rud. Philip -pi.

- - 75  Jahre in einer Straße , der Ellenbogengasse, wohnt die
Mitbegründerrn der Sptelwsrenhandlung Schweitzer,  die
gestern ihren 75. Geburtstag feierte.

Den Heldentod  starb der Oberbuchhalter der Nasfan-
ischeu Landesbank!- Offizier-Stellvertreter im Landwehr -Regt. 87
Stuhl.

Flörsheim . Der bekannte Gastwirt „zum Schützenhos", Joses
Kohl,  der auch eine große Geflügelmästerei betrieb, ist tm Atter
von 62 Jahren gestorben.

Eltville. Um den Bezug von Petroleum  zu erleichtern,
bittet der Magistrat die Interessenten , ihren Bedarf bei chm anzu-
melden.

Geisenheim. Den Heldentod starb der Zeichenlehrer an der
hiesigen Realschule Keitel er, llnterössizier des Landsturms , wegen
feines tapseren Verhaltens zum Eisernen Kreuz eingegLben.

Büdesheim. Zum Abendmahl ging hier am Weihnachtsfest
ein lOOjähriger Greis , der bekannte 'Vetter Schrauter.  i

Frankfurt . Der Landwirtschaftliche Verein  übet«
wies der Lricgsfürsorge 50000 Mark.

— Der Frankfurter Hauptbahnhof vernichtetl
In höchstes Entzücken soll dieser Tage ein Trupp gefangener Fran¬
zosen-geraten sein, als sie in Höchst ankamen, das sie für Franlsurt
ansahen rmd das abgerissene alte Höchster Bahnhofsgebäude bemerk-

- ten. Als der Zug dann inden  richttgen Frankfirrter Hauptbahn Hof
einllef, sollen die Gesichter merklich länger geworden sein.

— Ein schweres Autounglück  ereignete ' sich am
Donnerstag nachmittag auf der Landstraße Mörfelden-Langen.
Anscheinend ist das Unglück durch Versagen der Steuerung ent¬
standen. Es wurde das Automobil vollständig zertrümmert , und
der Besitzer, Privatier Georg Hennig aus Frankfurt , der- den
Wagen selbst lenkte- getötet. Die drei Mitsahrenden wurden ver¬
letzt. Drei andere Mitfahrer kamen mit leichte» Sterletzungen da¬
von. Hennig wäre gestern, wo er beerdigt wurde, 64 Jahre alt
geworden. "

Limburg. Am Neujahrsabend brach hier in der Scheuer des
Landwirts Preußer Feuer aus , dem zwei Scheuern und ein Stall
zum Opfer fielen. Die ganzen Wintervorräte sind verbrannt . Die
beiden Besitzer befinden sich zurzeit im Felde in Nordfrankreich.
Das Vieh konnte gerettet werden.

Limburg. Schon wieder wurde ein L a n d ft u r m m a n n
von der Eisenbahn überfahren  und zwar an der Eisenbahn¬
brücke zwischen Arfurt und Amenau . Er heißt Körte und stammt
aus Siegen . *-

Allerlei aus der Umgegend»
— rNainz. Eine 1500 Zentner schwere Baggermaschine wurde

gestern nachmittag hier durch den gewaltigen Sturmwind in den
Rhein geworfen. Die der Firma Minthe dahier gehörige Ma¬
schine war soeben von Biebrich nach dem hiesigen Rheinuser oer¬
bracht worden, um vor dem Zollhasen im freien Strom zum Bag¬
gern verankert zu werden. 'Beim Beidrehen erfaßte ein gewaltiger
Windstoß die Eifenkonstruktwn des Elevators und schleudert« biefts
in den Strom hinein, jo daß jetzt die ganze Maschine mit kieloben
gerichtetem Unterbau quer im Fahrwasser liegt. Zur Hebung der
Maschine trifft ein gewaltiger Kranen der Ruthoff -schen Werst hier
ein. Die aus dem Bagger befindlichen Schiffer ketteten sich durch
Uebcrspringen in die Rettungskähne.

— Mainz. Eine besondere Auszeichnung,  wurde hex
4. Batterie des hier in Garnison liegenden Fußartillerieregiments
Nr . 18, has' die schweren Brummer bedient, durch den koniman-
dierekden General auf dem westlichen Kriegsschauplatz zuteil, Der
General sprach der Batterie nicht nur seine besondere Anerkennung
für die vorzügliche Bedienung der Geschütze aus , sondern ließ auch



r IRmtif . Der Werk HarkmaM aus Zlrms§erm wA cutt Eams-
koa abend auf der Hochheimer Straße von vier Personen überfallen
»mb schwer mißhandelt worden sein. Der Verletzte wurde von der
Eanstätswache in« Krankenhaus gebracht. — Tödlich vom Schlag
betroffen wurde eine 47jährige Frau aus Vilbel am Samstag in
der Schulstraße. Auf dem Transport nach dem Krankenhaus ver¬
starb die Frau.

— In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten
wurden für eine Hindenburgspende  10000 Mark einstimmig
bewilligt. Die Spende wird dem Ostheere, das in Rußland kämpft,
zugute kommen. — Die Stadt Wiesbaden hatte bekanntlich mit
dem Ministerium der Finanzen , Abteilung für Forstwesen, in Ver¬
handlung gestanden, wegen Pachtung eines Platzes am Wald
Uhlerborn zur Ablagerung des Müll . Die Stadt Wiesbaden hatBt,wie das Ministerium der Stadt Mainz mitteilt,diesen Planen lassen. — Zum Schlüsse der öffentlichen Sitzung gab der
Oberbürgermeister einen kurzen Ueberblick über die Geschäfte der
Stadt im abgelaufenen Jahre und die Einwirkung des Krieges auf
die verschiedenen städtischen Verwaltungszweige . Besonders hat
die Volksschule gelitten, indem nicht weniger als 90 Lehrer zur
Fahne rinberufen wurden . Von den Schutzleuten wurden 66 und
I Bezirkskommissäre eingezogen. Don der Straßenbahn mußten
bis jetzt SO Prozent des Personals in das Feld.

— Um eine im gleichen Hause wohnende Ladenbesitzerin zu
Ärgern, inszenierte ein Friseur des öfteren Störungen der Fern-
fprechleittmg. Im Gefängnis kann er nun einen Monat Nachdenken
über die Wahrheit des Spruches : »Wer andern eine Grube
gräbt . . . ."

— Gestern passierte ein vom wesllichen Kriegsschauplatz ein-
trefsender Zug die hiesige Station , der feindliche Flugzeuge und
Kriegsautos mit sich führte. Die Autos wie die Flugzeuge wareti
fast völlig zerstört. Die gewaltigen Lastwagen zeigten oft Dutzende
von Löchern, hervorgerufen durch deutsche Geschosie, sowie zer¬
trümmerte Räder und verbogene Steuerung . Die Kriegsbeute ging
nach München weiter.

vermischt«.
Veksi«. Das Januarheft des Kunstfreundes ", der Zeitung der

Vereinigung der Kunstfreunde, bringt ein Vorwort des Oberbürger.
Meisters Wermuth von Berlin über das Thema : „Berlin arbeitet ."
Arbeiten sei das Element dieses jungen Weltstadtriesen. All die
gesteigerte Arbeit aber, die die Stadt Berlin jetzt, und zwar mit
einem durch die Heranziehung zum Kriegsdienst verminderten Per¬
sonal zu leisten habe, dünke einem jeden, der mithelfen dürfe, dop¬
pelt schön und beftiedigend und treibe ihn, das Aeuherste an Kräf¬
ten etnzusetzen. So sei zu hoffen, daß, was Berlin an seinem Teil
yn Kriegsarbeit fordere, dermaleinst wert befunden werde der
Arbeit, die Deutschlands heldenmütige Wehr draußen vor dem
Feinde tut.

Graf Merenberg im Felde. Wie das „Berliner Tageblatt"
meldet, kämpft in einem preußischen Garde -Kaoallerie-Regiment
gegen Rußland , Graf Georg Nikolaus Merenberg , ein Enkel des
russischen Dichters Puschkin. Er ist 40 Jahre alt und der einzige
Sohn des Prinzen Nikolaus von Nassau, der eine morganattsche
Ehe mit einer Tochter Puschkins einging. Graf Merenberg ist zu-
gleich Schwiegersohn des Zaren Alexander II ., da er eine Toch¬
ter dieses Zaren geheiratet hat. Graf Merenberg hat seinen
Wohnsitz ebenso wie der vor einigen Jahren gestorbene Prinz M-
kolaus von Nassau in W i e s b a d e n. Er hatte seinerzeit Erban-
sprüche auf den Thron von Luxemburg geltend gemacht, die jedoch
keine Anerkennung fanden.

Ein veuer Poslwagenbrand . Unlängst ist wieder eine größere
Poslladung offenbar infolge Selbstentzündung einer Sendung ver¬
brannt , nämlich aus der Statton Altenessen, als ein mit Postpa¬
keten beladener Eisenbahnpostwagen dort rangiert wurde. Indem
Schutte des Wageninhalts sind u. a. Behältnisse gefunden worden,
die augenscheinlich mit Benzin oder dgl. gefüllt gewesen sind. Ein
großer Teil der Pakete stammte aus Sachsen, Hannover und West¬
falen . Amtlicherseits wird erneut vor der Versendung feuerge¬
fährlicher Gegenstände durch die Post dringend gewarnt.

Verbreitung falscher Nachrichten. Das Generalgouvernementi . f — riti -» 1- *——— mawim am Uaih4-• CCn IW

lelfach falsche, übertriebene günstig'
auch' ungünstige Nachrichten über den Stand der Ereignisse ver¬
breitet werden. So sind Gerüchte im Umlauf gewesen, daß die
deutschen Truppen bei Nteuport und Ppern Rückschläge erlitten hät-
ten , und die Angriffe der Verbündeten zum Teil geglückt wären.
Dies ist völlig falsch. Sämtliche Angriffe — bei Nieuport ist tat-
sächlich ein Armeekorps des Gegners unter Unterstützung der Flotte
gegen die deutschen Truppen vorgegangen — sind unter großen
Verlusten nach mehrtägigem Kampf gescheitert. Die von den Eng-
ländern und Franzosen erhofften Erfolge sind ausgeblieben. — Der
Generalgouverneur erklärt, er werde unter Umständen gegen Leute,
die solche unwahren Gerüchte verbreiten, mit scharfen Strafen ein-
schretten.

Mehr Zartgefühl . Mit dieser Aufforderung wendet sich Dr.
med. Ries tm Schwäbischen Merkur an die Leser in einer Ange¬
legenheit, die allerorten beachtet zu werden verdient. Er schreibt
u. a.: „Zeigt sich ein Krieger auf der Straße , bei dem aus gewich¬
tigen Gründen eine Amputation vorgenommen werden mußte, so
wird er oft von einer Reihe Neugieriger verfolgt, die ihn von
oben bis unten mit Blicken mustern, unter denen der Verwundete
seelisch oft mehr zu leiden hat, als unter den Schmerzen seiner Ver¬
wundung . Man sollte meinen, daß das Publikum aus Mitgefühl
und Hochachtung für unsere Vaterlandsverteidiger sich daraus be¬
schränken würde, vor einem solchen Manne den Hut zu ziehen, nicht
aber ihn wie ein Wundertier anzustaunen. Und noch eins : Der
Verwundete sollte nicht von außen her in seiner Befürchtung be¬
stärkt werden, daß er für die Zukunft arbeitsunfähig , also unnütz
sein könnte. Gibt man nun einem solchen Tapferen , der sein Le¬
ben für das Vaterland eingesetzt hat, in wenig taktvoller Weise auf
offener Straße Geld, so wird ihm das nicht wie ein Geschenk, son¬
dern wie ein Almosen Vorkommen, und Almosen verdienen solche
Leute wirklich nicht. Wer sein Mitgefühl praktisch betätigen will,
schicke den einzelnen Lazaretten einen Beitrag zur Verteilung an
solche Verwundete . Glücklicherweise ist die Zahl derer, an denen
Amputationen vorgenommen werden müssen, dank der grqßen Kunst
unserer Fachchirurgen und Feldärzte eine verhältnismäßig sehr
Nein« zu nennen. Ist aber eine eingreifende Operation mit dem
Verlust eines Gliedes nicht zu vermeiden, so sind unsere Chirurgen
heute imstande, durch geeignete, auf Kosten des Staates zu be¬
schastende Apparate den Verlust weitgehend auszugleichen, so daß
die Betroffenen nicht unter dem niederdrückenden Bewußtsein zu
leiden haben, von ihren Mitmenschen als Krüppel betrachtet zu
werden.

Die weihnachlsempfindungen unserer Truppen lm Felde sind
bei der Fülle der Gaben, die sie erhielten, ein ganz gewaltiger An¬
sporn zu weiterem Ausharren auf schwerem Posten . So schreibt
ein Feldgrauer beim Enrpfang eines Pakets von unbekannter Hand
in einem Dankbriese an eine Berliner Dame: „Ich bin genügend
Materialist , um den vertilgbaren Wert des Pakets vollauf würdigen
zu können, und doch war es etwas ganz anderes , was mich glücklich
machte. Sehen Sie , gnädige Frau , wenn man so ein Paket öffnet
und alle die Sachen, Stück für Stück herausnimmt , da hat man
ein Gefühl, wie wenn einem eine liebe Hand übers Haar streichen
möchte. Es ist einein, wie wenn jemand sagen möchte: „Halt
nur . aus , wir denken ja an dich . ' Und alles Schwere
dünkt einen leicht." Und mit Stolz nennt General von Litzmann
die Gegengabe, dje unsere Krieger uns , den Gebern weihen: Nie¬
mals ist unseren Soldaten , wenn sie zur Weihnachtszeit im Felde
standen, ein solcher Gabenreichtum zugeslossen, wie in diesem ge¬
segneten Jahr 1vl4. Niemals zuvor ist an diesem Fest aller Feste
die Schwingung der Volksseele so überwältigend und bis in die
vordersten Reihen der Kämpfer fühlbar gewesen. Wir haben in
tiefer Ergriffenheit der Ansprache unseres Divisionspfarrers ge¬
lauscht und auf den Lichterbaum geblickt, der uns die traute Heimat
pm: die Seele stellte. Aber nicht in sehnsuchtsvollem Kummer, son-

fotff mit freudigem Stolz ! Denn — was kann es Schöneres geben
für den deutschen Mann , als am Fest der Liebe und Hingabe vor
sein Vaterland hinzutretcn und ihm zuzurusen : Hier mein Weih¬
nachtsangebinde für dich, nämlich meine sofortige Bereitschaft, Blut
und Leben hinzugeben für deine Errettung und deine zukünftige
Srößel

An die deutschen Gefangenen im Luslande soll deutsch geschrie¬
ben werden. Das stellvertretende Generalkommando des 7. Armee¬
korps weist darauf hin, daß die Briefe durchaus nicht schneller in die
Hände der Gefangenen gelangen, wenn sie in französischer oder eng¬
lischer Sprache abgefaßt sind. Die Briefe an französische oder eng¬
lische Gefangene in Deutschland sind auch nie in deutscher, sondern
immer in der Muttersprache der Gefangenen geschrieben, eine Zu¬
rückweisung deutsch verfaßter Briefe seitens der feindlichen Behör¬
den, findet, soweit bekannt, nicht statt.

Bestrafte Französlinge.
Eine Anzahl Kriegsschwätzerhatten sich vor dem Straßburger

außerordentlichen Kriegsgericht zu verantworten . Die Erzieherin
Eugenie Dreher aus Brumath bei Straßburg hatte behauptet : „Der
Kaiser und der Kronprinz sind schuld an dem Kriege" und „es ist
keine Ehre für Deutschland, Belgien erobert zu haben." Sie er¬
hielt 1 Monat Gefängnis . — Der Bauunternehmer Cloux In Mün¬
ster, ein geborener Schweizer, erhielt 3 Monate Gefängnis . Er
hatte Aufsätze aus französischen Zeitungen , die von Lügen gegen
Deutschlandangefüllt waren , verbreitet und behauptet, die deutschen
Berichte seien unwahr , ferner, das Elsaß werde wieder französisch.
— Der Tagner Rikola hatte einen Schutzmann, der ihn festnehmenit. (Er - - - -wollte, mit den Fäusten bearbeitet,
fängnis wegen Widerstands gegen die Staatsgeu»

wurde zu 1
alt verurteilt.

Jahr Ge-

Avr Feldpostbriefe».
Das B . T. veröffentlicht einen Brief des Schöneberger Ober¬

bürgermeisters, Hauptmanns Dominions, der schwer verwundet in
Straßburg liegt, an die Witwe Bode in Heiligenstadt, in dem er
chr sein Beileid zum Heldentod ihres Sohnes , des Gefreiten
Hornisten Heinrich Bode ausspricht. Bode war der Hornist des
Hauptmanns Dominions gewesen und siel in der Nähe von Bisons.
Dem Schreiben waren folgende fein empfundene Gedenkworte an
den Toten beigefügt:

„Weißt Du noch, wie in den ersten Augusüagen Euch Spiel¬
leuten die „Schwalbennester" abgenommen wurden , damit die
schönen weißblinkenden Abzeichen Euch nicht zu sehr dem Feind
verrieten ? Die anderen schimpften, Du aber ergriffst fest Dein Ge¬
wehr und sagtest: „Diese Dinger (die Schwalbennester), die trag'
ich erst wieder beim Einzug in Parts ." Nun ist es anders gekom¬
men! Als es dann hinausging ins Gefecht, da warst Du, wo ich
ging und stand, lag und stürmte, ganz still und selbstverständlich auf
dem vorschriftsmäßigen Platz auf meiner rechten Seite . Und wenn
es im Gefecht eine Meldung zu überbringen galt , da krochst Du zu¬
rück und kamst alsbald wieder zu mir , legtest Dich neben mich und
sagtest wie aus dem Exerzierplatz: „Befehl ausgeführtl " Und als
mich an jenem heißen Augustmorgen in dem Augenblick des Auf¬
springens zum Sturm die feindliche Kugel niederwarf , da hörte
ich im Fallen aus Deinem Mund den Schrei des Schmerzes und
der Wut. Dann aber riefst Du : „Dort oben sitzt er!" Und sehen,
das Gewehr anlegen und den Alpenjäger herunterholen aus dem
hohen Baum , war für Dich nur eins. Und dann warfst Du das
Gewehr weg, knietest nieder zu mir , gabst Dein eigenes Verband¬
zeug und halfst den laufenden Blutstrom stillen. Wir nahmen Ab¬
schied, und Du sprangst wieder vor, still und selbstverständlichauf
Deinen vorschriftsmäßigen Platz rechts neben dem Feldwebel, der
nun die Kompagnie führte. Seitdem haben wir uns aus dem
Auge verloren. Ich hörte noch, wie Du Gefreiter wurdest und
freute mich dessen; aber jetzt, gerade als ich Dir Dein Weihnachts-
paket senden wollte, kam die Nachricht, daß Du gefallen bist. Ge¬
fallen, wie es selbstverständlichbei Dir war : mitten im Sturm auf
Deinem Platz rechts neben dem Kompagnieführer . Und so wie
Dir ging es, wenn ich mir die Reihen der Leute, die damals aus¬
zogen, betrachte, manchen, die die Tapfersten und Besten waren.
Aber der Geist dieser Besten, der Geist der selbstverständlichen,
furchllosen Pflichterfüllung, wird sich auf die Heranwachsende Jugend
weiter vererben. Ihr , der noch nicht mannbaren Jugend , die jetzt
mit weitgeöffneten Augen, aber noch unfertigem Geist und Körper
diesen Krieg miterlebt, möchte ich als Beispiel Vorhalten das Bild
dieses schlichten, deutschen Soldaten , meines Hornisten.

Bunter Allerlei.
Berlin . Der Berliner Schauspieler Paul Wegener (früher am

Hofthecter in Wiesbaden) hat das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhallen
und ist zum Leutnant befördert worden.

250 Gefangene machte mit seiner Truppe der Polizeisergeant
Rogalla, der, als die übrigen Vorgesetzten gefallen waren , einen
Sturmangriff durchführte und dabei noch 2 Maschinengewehre er-
beutete. Er wurde dafür zum Leutnant befördert.

vom Jahre ISIS. Der Januar hat zweimal Vollmond, am
1. und am 31., während der Februar leer ausgeht . — Zwei Son¬
nenfinsternisse, die 1915 eintteten, werden in unserer Gegend nicht
sichtbar sein. Der Mond wird in diesem Jahre nicht verfinstert.

Newyork.  Bei dem Fort Erie wurden zwei Männer er¬
schossen, weil sie mit Waffen kanadiMes Gebiet bettaten Sie
waren auf Entenjagd und weigerten sich, auf Anruf sichen zu blei¬
ben. Die Posten, die sie erschossen, wurden verhaftet und eine Un-
tersuchung eingeleitet.
«m 15  Vsund schwere Mettwurst in Torpedoform sandte ein
Mecklenburger Metzgermeister als Weihnachtsliebesgabe der Be¬
satzung des „U. 9." ö
. 2m Atter von über 102 Jahre » starb in Nateln bei Dortmund
der Landwirt Borggrewe.

Essen. In dem bergischen Dorf Kreuzthal brachen sieben Mäd¬
chen beim Eislauf ein. Drei von ihnen ertranken.
. . rluf dem Bahnhof ln Preuß .-Stargard wurde beim Ueber-
jchreiten der Gleise der Stabsapotheker Totze-Zoppot überfahrenund getötet.

„ Wien. Der Komponist Karl Goldmark ist im 85. Lebensjahre
gestorben. Goldmark, der 24 Geschwister hatte, wurde in Kes-

<*- zen Jahren bei verschiedenen
“wn er mit der Oper

_ . . errungen hatte, aus-
jer Äompofition.

In der jetzigen serbischen Hauptstadt Lisch befinden sich im
Lazarett über 1600 Soldaten , von denen erst 500 verbunden wer¬
den konnten. Die übrigen müssen warten , bis Hilfsmittel heran¬
kommen. Es sind keine Verbandsmittel da, kein Jod , kein Mario
und kein Spiritus.

Fünftausend Dollar hat die zwischen 6000 und 7000 Mitglie¬
der zahlende Gewerkschaft der deutschen Mörtelträger in Chicago
zur Linderung der Kriegsnot in Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn gestiftet. '

2I' '.8nQ. Lissabon, 4. Jan . Ein heftiges Gewitter verursachte
hier eine Ueberschwemmung, durch die eine Person getötet und
mehrere verletzt worden sind. Der Schaden ist sehr bedeutend.

Verwendet

i &f) ..Kreuz-Pfennig“ {m|
MzrSten 1™

auf Briefen, Korten usw.

Leitung : Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen
Teil Fritz Glauber . für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie für

den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, in Biebrich.
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Anzeigen-Teil
M’imilüiiwÜmm

holzverjteigerimg.
Donnerst »», den 7 . Januar ds . Js . vormittags 10 Ubr

ansang -nd, wird im Mebenbachcr Geniel «dewald Distrikt Stein-
wald und Gützriach solgevdes Hol» versteigert:

4 Eiche Stämme von 2.06 Fftm. 74 Rmtr . Eiche
Nutzholz 2,4t» m. lang , 420 Rmtr . Eiche. Scheit und
Knüppel, 96 Rmtr Buche Srdeit. und Knüppel,
3190 Eiche- und Buche-Wellen und 3100 gemischte
Wellen.

Anfangend Distrikt Sieinwald.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Bekannt¬

machung ersucht. H
Medenbach , den 2. Januar 1915.

1K 4H _Fischer . Bürgermeister.
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von Keta.^gen , Festbüchern , Prospekten
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Kgl. Preussische Lotterie -Einnahme.

Daus Beste für die Hautpflege ist:
„Pfeilring *«

Lanolin -Seife
25 Pfg. pro Stück. 3 Stück SS Pfg.

NsehahnMUuceaweise man eurttckc

Tfwigtg Ckm'Kte Wert»tttinzn.

Was glanzt ln der flnsdie so goldig and rein,
Was wird seihst non XIndern oertragen,
Was stärket die Sdnondten, die Xrnnken allela.
Wirkt anregend stets nnf den flogen?
ins Ist Slcco’s, Slcco’s Tonlsdier Weint

Preis pro Flasch* 3.— Mark
Erblltllch in den Apotheken

Fabrikant i Cham». Fabrik Siooo A. - G., Barlla

Irrigatenre
Professor von Esmarch—komplett mit Sehlanok.
Matter- and Klystierrohr von 1.86 Mark an.

Klystier- u. Injekttona-Sprltsen, SpUlsprlteea,
Bidets. [78a

Chr. Tauber tf&ehi R. Petermaim
Wiesbaden.

Dar 717. Nassovla -Drepprle . Klrehpaase fit

HenKer s Blfeioh ■- Soda
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